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c. 566 § 1 CIC 

 

„§ 1 Cappellanus omnibus facultatibus instructus sit oportet quas recta cura pastoralis requirit. 
Praeter eas quae iure particulari aut speciali delegatione conceduntur, cappellanus vi officii facul-

tate gaudet audiendi confessiones fidelium suae curae commissorum, verbi Dei eis praedicandi, 
Viaticum et unctionem infirmorum administrandi necnon sacramentum confirmationis eis confe-

rendi, qui in periculo mortis versentur.“ 

„§ 1 Es ist notwendig, dass der Kaplan mit allen Befugnissen ausgestattet ist, die eine ordnungsge-
mäße Seelsorge erfordert. Außer dem, was durch das Partikularrecht oder durch besondere Dele-
gation zugestanden wird, hat der Kaplan kraft Amtes die Befugnis, die Beichte der seiner Sorge an-

vertrauten Gläubigen zu hören, ihnen das Wort Gottes zu verkündigen, die Wegzehrung und die 
Krankensalbung zu spenden und denen das Sakrament der Firmung zu erteilen,  

die sich in Todesgefahr befinden.“ 

 

von Martin Rehak  

 

In der neutestamentlichen Lesung des Pfingstsonntags berichtet der auctor ad Theophilum, dass die in 
Jerusalem versammelten Diasporajuden aus der ganzen Welt die Predigt der galiläischen Jünger Jesu 
in ihrer je eigenen Muttersprache verstehen konnten (vgl. Apg 2,1-13). Durch dieses Wunder des Hei-
ligen Geistes konnte gemäß dieser Erzählung also die sprichwörtlich gewordene Babylonische Sprach-
verwirrung (vgl. Gen 11,1-9) zumindest partiell und vorübergehend rückgängig gemacht werden. 

Die Sprache und damit das Problem der Verständigung mit Fremden ist auch Thema etlicher Kanones 
des kodikarischen Rechts, nämlich in cc. 249, 257 § 2, 518, 825 § 1, 826 § 2, 838 § 3, 928, 1471 u. 1474 
§ 2 CIC. Dabei eröffnet c. 518 CIC die Möglichkeit, für Katholikinnen und Katholiken fremder Zunge 
unter dem Gesichtspunkt ihrer Sprache Personalpfarreien zu errichten.  

Für das Bistum Würzburg hat der Diözesanbischof als partikularkirchlicher Gesetzgeber am 5. Mai 2023 
eine Ordnung für Gemeinden von Katholiken anderer Muttersprache in der Diözese Würzburg, in: Abl 
Würzburg 169 (2023) Nr. 5 vom 23.05.2023, 223–229, erlassen, die während der Pfingstoktav am 
1. Juni 2023 in Kraft getreten ist. Diese Ordnung beruht – neben den Leitlinien für die Seelsorge an 
Katholiken anderer Muttersprache der Deutschen Bischofskonferenz vom 13.03.2003 sowie den von 
der Deutschen und der Polnischen Bischofskonferenz vereinbarten Richtlinien für die polnischspra-
chige Seelsorge in Deutschland vom 17.09.2001 – auf der Instruktion Erga migrantes caritas Christi 
(EMCC) des seinerzeitigen Päpstlichen Rates zur Seelsorge für Migranten und Menschen unterwegs 
vom 03.05.2004. (Dieser Päpstliche Rat wurde zwischenzeitlich von Papst Franziskus zusammen mit 
drei weiteren Päpstlichen Räten zum Dikasterium für den Dienst zugunsten der ganzheitlichen Entwick-
lung des Menschen verschmolzen, vgl. dazu Franziskus, Motu Proprio Humanam progressionem vom 
17.08.2016, in: AAS 108 [2016], 968–972.)  

Die Würzburger Ordnung ist auf der obersten Gliederungsebene in fünf Abschnitte (Präambel, Recht-
liche Bestimmungen, Gemeinden für Katholiken anderer Muttersprache, Leitung und pastorale Koope-
ration der Gemeinde für Katholiken anderer Muttersprache, Seelsorge für Katholiken anderer Mutter-
sprache außerhalb eigener Gemeinden für Katholiken anderer Muttersprache) strukturiert. Damit wird 
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bereits auf dieser Ebene sprachlich signalisiert, dass es um die Organisation von (muttersprachlichen) 
Gemeinden und nicht um die Bildung von Personalpfarreien geht.  

In der Präambel wird darauf aufmerksam gemacht, dass bezüglich der klassischen Grundvollzüge der 
Kirche die Pastoral mit Katholiken anderer Muttersprache vor allem die Dimensionen der διακονία 
(Nächstenliebe) sowie der κοινωνία (Gemeinschaft) betrifft. Dabei verwirklicht sich Gemeinschaft in 
einem weiten Sinn, der „Partizipation, Geschwisterlichkeit und interkulturelle Begegnung“ umfasst. Es 
gelte, die Spannung zwischen Beheimatung in der muttersprachlichen Gemeinde als Ort der Pflege der 
eigenen religiösen Kultur und Traditionen einerseits und den Wunsch nach Integration in die gemeind-
lichen (Pfarr-)Strukturen andererseits wahrzunehmen und für einen ständigen Austauschprozess zu 
nutzen, um so beidseitig kulturelle und ethnische Grenzen zu überwinden.  

Im kurzen Abschnitt über die rechtlichen Bestimmungen wird auf die oben bereits genannten weiteren 
Rechtsquellen hingewiesen.  

Der Abschnitt über Gemeinden für Katholiken anderer Muttersprache ist in fünf Punkte untergliedert. 
Demnach kann, falls dies aufgrund der jeweiligen Zahl der im Bistum lebenden Katholiken anderer 
Muttersprache angeraten ist, für diese eine eigene Gemeinde errichtet werden. Diese Gemeinde hat 
die Rechtsform einer „missio cum cura animarum“ im Sinne von Art. 7 EMCC, wobei im Deutschen der 
veraltete Terminus der „Ausländer-Mission“ vom Begriff der „muttersprachlichen Gemeinde“ abgelöst 
wird. Eine solche Gemeinde besteht nach ihrer Errichtung diözesanweit, wobei ggf. eine weitere Un-
tergliederung in (rechtlich unselbstständige) Regionen denkbar ist. Die besagte Rechtsform ist rein kir-
chenrechtlicher Natur, so dass eine staatskirchenrechtliche Anerkennung als Körperschaft des öffent-
lichen Rechts bzw. als Kirchenstiftung nicht in Betracht kommt und die muttersprachliche Gemeinde 
selbst auch nicht am weltlichen Rechtsverkehr teilnehmen kann. Ihr Vermögen ist vielmehr eine Kos-
tenstelle im Haushalt des Bistums. Wenn eine derartige Gemeinde errichtet wurde, so gehören Katho-
liken, die die jeweilige Muttersprache sprechen und sich auf dem Territorium des Bistums Würzburg 
aufhalten, ohne weiteres kraft tatsächlichen Aufenthalts sowohl dieser Gemeinde als auch kraft Wohn-
sitzes, sofern gemäß cc. 100–107 CIC ein solcher begründet wird, der Pfarrei des Wohnsitzes an. Wie 
bereits in Art. 6 § 1 S. 2 EMCC vorgesehen, können diese Katholiken wählen, ob sie sich in pastoralen 
und kirchenamtlichen Angelegenheiten an die Wohnsitzpfarrei oder an die muttersprachliche Ge-
meinde respektive deren jeweiliges Personal wenden. Ebenso steht es ihnen frei, sich am kirchlichen 
Leben der Pfarrei und/oder der Gemeinde zu beteiligen. Die Nutzung der bestehenden pfarreilichen 
Infrastruktur durch muttersprachliche Gemeinden ist zwischen den muttersprachlichen Gemeinden 
und den Kirchenstiftungen vertraglich zu regeln, wobei dem bischöflichen Referenten für die mutter-
sprachliche Seelsorge eine Aufsichtsrolle zukommt. Muttersprachliche Gemeinden bilden in der Regel 
einen gemeinsamen Pastoral- und Vermögensrat, dessen Mitglieder parallel zu den Kirchenverwaltun-
gen gewählt, hilfsweise – wenn eine Wahl nicht durchführbar erscheint – nach vorheriger Bereit-
schaftserklärung vom Leiter der Gemeinde ernannt werden.  

Im Abschnitt über die Leitung und pastorale Kooperation der Gemeinde für Katholiken anderer Mut-
tersprache wird zunächst in drei Punkten der priesterliche Leiter („Missionar“) einer muttersprachli-
chen Gemeinde, seine Rechte und Pflichten, sowie seine Besoldung und Versicherung in den Blick ge-
nommen. Der leitende Priester muss demnach qualifiziert sein und für seine Tätigkeit die Erlaubnis 
seines Bischofs bzw. seines höheren Oberen besitzen. Bei der Findung geeigneter Priester ist gegebe-
nenfalls das Auslandssekretariat der Deutschen Bischofskonferenz einzubeziehen. Die Ernennung zum 
Gemeindeleiter erfolgte auf bestimmte Zeit, in der Regel für fünf Jahre, wobei Verlängerungen möglich 
sind. Der Leiter einer muttersprachlichen Gemeinde hat gegenüber den ihm anvertrauten Gläubigen 
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die Rechte und Pflichten eines Personalpfarrers, die er gemäß Art. 7 § 2 EMCC kumulativ mit dem Orts-
pfarrer bzw. den Teampfarrern im Pastoralen Raum ausübt und wahrnimmt. Dies schließt insbeson-
dere die ordentliche Befugnis zur Trauungsassistenz in sich ein (vgl. dazu auch c. 1110 CIC). Ebenso 
sind die Leiter der muttersprachlichen Gemeinden verpflichtet, die üblichen pfarrlichen Matrikelbü-
cher zu führen (vgl. dazu auch c. 535 CIC). Dabei bleibt das bisherige Inkardinationsverhältnis (vgl. dazu 
cc. 265-270 CIC) des Priesters, der mit der Leitung einer muttersprachlichen Gemeinde betraut wird, 
unverändert. Allerdings untersteht ein solcher Priester der Jurisdiktion des Bischofs von Würzburg, 
vertreten durch den Referenten für die Seelsorge von Gemeinden für Katholiken anderer Mutterspra-
che in der Hauptabteilung Seelsorge als Dienstvorgesetzten. (Unzutreffend insoweit wohl übrigens der 
Verweis auf Art. 19 EMCC, richtig wäre meines Erachtens Art. 10 EMCC.) Die Regelungen über Besol-
dung und Versicherung zielen auf eine Gleichbehandlung mit den übrigen im Bistum inkardinierten 
Priestern bzw. im Rahmen von Gestellungsverträgen für das Bistum tätigen Ordensgeistlichen ab. In 
zwei weiteren Punkten wird sodann die Unterstützung des Leiters einer muttersprachlichen Gemeinde 
durch weitere Priester und pastorale Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter, die die fragliche Mutterspra-
che beherrschen, sowie die Kooperation in den Pastoralen Räumen und den Dekanaten angesprochen. 

Im Abschnitt über die Seelsorge für Katholiken anderer Muttersprache, für die keine eigene mutter-
sprachliche Gemeinde errichtet wird, bestimmt die Ordnung, dass der Bischof geeignete Kapläne mit 
der Wahrnehmung der Seelsorge betrauen kann. Dabei sind nicht die „Kapläne“ im umgangssprachli-
chen Sinne des Wortes (in etwa: Priester zwischen Priesterweihe und Zweiter Dienstprüfung bzw. erst-
maliger Ernennung zu Pfarrer), sondern die Kapläne im kirchenrechtlichen Sinn im Blick, also gemäß 
cc. 564 ff. CIC jene Priester, die einen kategorialen Seelsorgeauftrag für eine bestimmte Gemeinschaft 
oder einen besonderen Kreis von Gläubigen innehaben. Im Zuge der diesbezüglichen Ausführungen 
beinhaltet die Ordnung auch ihren ersten und einzigen konkreten Verweis auf das kodikarische Recht: 
„[Diese Kapläne] haben die in c. 566 § 1 CIC genannten Befugnisse.“  

Dabei handelt es sich im Einzelnen um folgende Befugnisse:  

– Beichtvollmacht (vgl. c. 966 § 2 CIC), allerdings ähnlich wie in den Fällen der cc. 968 § 2, 969 
§ 2 CIC personal beschränkt, nämlich hier auf die dem Kaplan anvertrauten Gläubigen einer 
bestimmten Muttersprache im Bistum; 

– Predigtbefugnis (vgl. c. 764 CIC); 
– vorrangiges Recht (und Pflicht) zur Spendung der Krankensalbung (vgl. c. 1003 § 2 CIC); 
– Recht (und Pflicht) zur Spendung der Wegzehrung (vgl. c. 911 § 1 CIC); 
– Recht zur Spendung der Firmung in Todesgefahr (vgl. c. 883 Nr. 3 CIC).  

Auch die drei genannten Rechte in Bezug auf Spendung der Sakramente gelten dabei nur in Bezug auf 
die dem Kaplan anvertrauten Gläubigen.  

Von der Option, dem Kaplan partikularrechtlich weitere Vollmachten und Befugnisse einzuräumen, 
macht die Würzburger Ordnung keinen Gebrauch. Stattdessen wird klargestellt, dass ein Kaplan nicht 
über eine Trauungsvollmacht kraft Amtes verfügt, sondern diese ggf. durch Delegation (vgl. dazu 
c. 1111 CIC) vom Pfarrer des Ortes der Eheschließung erworben werden muss. Ebenso führt der Kaplan 
keine Matrikelbücher, sondern meldet einschlägige Amtshandlungen dem örtlichen Pfarrbüro, wo sie 
in das entsprechende pfarrliche Buch eingetragen werden. Denkbar ist, dass ein muttersprachlicher 
Kaplan für mehrere Diözesen ernannt wird, was hinsichtlich der genauen Modalitäten des Dienstes 
und der Besoldung genauere Absprachen zwischen den beteiligten Bistümern voraussetzt.  
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Die neue Würzburger Ordnung für Gemeinden von Katholiken anderer Muttersprache macht auf ihre 
Weise deutlich, dass die eine Kirche viele Völker und Sprachen in sich vereint, die so zugleich die ka-
tholische Vielfalt und Fülle veranschaulichen. Das pfingstliche Sprachwunder hingegen scheint ein ein-
maliges Ereignis gewesen zu sein. Und dennoch: Wäre es nicht wunderbar, wenn auch heute alle Chris-
ten – oder zumindest die deutschen Katholiken – zu einer Sprache des Glaubens fänden, in der jeder 
den anderen versteht? 

 


